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Die Broſchüre Camellis iſt eine Zuſammenſtellung iniger markanten

Züge, te aber den Mann ehr treffend arakteriſieren, beſonders als Vorbild
der akademiſchen Jugend Dem eißigen Bearbeiter italieniſcher Schriften,

Schlegel, gebührt aro großer ank.
Das, was die beiden riſten bieten, genügt, Uuns mit Bewunderung

du rfüllen ſowohl für den „Mmodernen Heiligen“, wie in Italien errini
ereits zu nennen egk, wie für Unſere Kirche, daß ſie auch die Geiſtesgrößen
unſerer Tage zu ſo Heiligkeit ührt. ES iſt nicht bloß eine herzerhebende
ektüre für den Laien oder bei Gelegenheit bon Exerzitien, auch der rediger und
ologet findet ackende Beiſpiele zur Illuſtrierung einer Worte

Mehr Einblick u Ferrinis Seelenleben ühren ſeine von ellegrini
herausgegebenen Seritti religiosi, eine ammlung von Briefen und Aufzeich
nungen, die den hohen Idealismus und die eurige Glaubensbegeiſterung dieſes
Mannes offenbaren, der Y  *  Am modernen Geiſtesleben ſo innigen Anteil nahm
Hoffentlich ſich auch für teſe Sammlung bald ein Überſetzer.

ontardo Ferrini verdient der ganzen Welt ekannt werden. Er iſt ein
Laienapoſtel, der nach ſeinem Tode noch mehr wirken ird als in ſeinem eben

Conſtantin

Generalfeldmarſchall Freiherr von Lo  e. Ein militäriſches Zeit⸗ und
Lebensbild Von eopold von Schlözer Mit drei Bildniſſen und
bier Karten dr. 8 (XI 323) Stuttgart 1914, Deutſche Verlag  8  D
Anſtalt. VI 6.50  . geb III 8.—

In einem Vorwort vbon etwa 25 Zeilen ſagt der Verfaſſer mit militäriſcher
ürze, was er zu bieten gewillt ind imſtande iſt Der Untertitel deutet eS zu⸗
dem ausreichend „E  in militäriſches Zeit⸗ und Lebensbild“ Ein militäriſches
Lebensbild iellei genügt; daß abet Streiflichter auf die Zeitgenoſſen
allen, er  E. ſich von elbſt, und mehr war weder bea  0 noch auch rätlich,
0 das ild des Lebensganges die Aufmerkſamkeit des Leſers ausſchließlich
feſſeln, Uund wie 8 der Fall iſt, die ſo anziehende und vorbildliche Perſönlichkeit
Ni charfen Umriſſen voller Deutlichkeit bringen

alter bon .  Lo  „ der ſchneidige Reitergeneral, der Generaladjutant dreier
Kaiſer, endlich eneralfeldmarſchall, hat die großen Einigungskriege Deu  an
und noch andere eldzüge mitgemacht, wichtige Sendungen wurden ihm
ertraut, n allen Fragen des Militärweſens und V vielen Fragen der en
Politik eſ eTr jene Kenntniſſe und Erfahrungen, die den führenden ännern
eigen ſind rſchien al eine Verkörperung des preußiſchen Pflichtbewußtſeins

erband ſich leſe V ihm mit rheiniſcher Weltläufigkeit; der ſtramme Vertreter
norddeu  er Zucht verleugnete nie das verbindliche Wohlwollen des katholiſchen
Edelmannes, das Freunde rwirbt Uund Feinde entwaffnen vermag. Vgl. das
Verhältnis Loe General Gallifet, dem pätern franzöſiſchen Kriegsminiſter,

und 209 „Erinnerungen“ 22 Die volle dieſes reichen
en ird erſt geſchrieben werden können, wenn die Staatsarchive ihre en



Beſprechungen 465

zur Veröffentlichung ulaſſen Dann werden die Berichte, die alter von Loé
als Militärbevollmächtigter in den Jahren 63—18 aus Paris nach Berlin
rie intereſſante Seitenſtücke zu den Berliner eri  en des Franzoſen Stoffel
vom wie vom biographiſchen Standpunkt als wertvolle Quellen
zur Geltung kommen. Bis Ahin aber hat noch gute Wege Ganz im eiſte
des ritterlichen Mannes hütete der Verfaſſer ſich ſorgfältig bor jenem „Mitteilungs⸗
bedürfn das Taktloſigkeiten nicht mit Enthüllungen großzutun
Der iogra erwähnt im Vorwort den eringen Beſtand handſchriftlichem
aterta 212 erfahren wir, daß Loe „kurz vbor ſeinem Tode, durch Memoiren⸗
Publikationen veranlaßt, die umfangreiche ammlung der ihn ger  eten
Briefe von en und Fürſtinnen, Politikern, Militärs et elbſt vernichtete
el zur Vernichtung eſtimmte, den geringſten Vorwurf zu vermeiden, eTL
habe ſi

S des ihm geſchenkten Vertrauens nicht würdig gezeigt“. Wert
volles iſt da unwiederbringlich berloren egangen, und nur geringen rſa bieten
die „Erinnerungen“, Ie der greiſe Generalfeldmarſchall zu reiben begann
Sie erſchienen in der 77  eu  en Revue“ und ſpäter in Buchform, rugen ihrem
Verfaſſer kaiſerlichen ank ein und bereiteten ihrem Leſerkreis durch ihre Fein⸗
heit und Mſt genußreiche Stunden Dreierlei bisher ungedruckte Aufzeichnungen
konnte der Verfaſſer veröffentlichen: Briefe und Tagebuchaufzeichnungen „Im
Kaukaſus“, „Spanien“, eine Denkſchrift und die M. XI. Kapitel der Lebens
beſchreibung „unweſentlich ekürzt“ wiedergegebenen Erinnerungen über die Reiſe
Loes nach Rom im Gefolge des Kronprinzen

Der Verfaſſer chöpfte aus der noch lebendigen Erinnerung die bedeutende
Perſönlichkeit des Generalfeldmarſchalls. Das gibt ſeinem Buch vom Reiz
und Wert, der Denkwürdigkeiten ukommt. Der künftige iogra ird * als
wichtige ue benutzen müſſen. Das Lebensbild Walter bon Loés iſt ſo an⸗
rechend, ſo wohlgelungen, daß wir nichts Beſſeres tun zu können meinen, als
einige Begebenheiten mit den eigenen orten des Verfaſſers nachzuzeichnen; es
iſt dies ein immerhin unzureichender für ie, 2 das Buch nicht
eſen önnen, ſoll aber bor allem dazu einladen, zu tun

Als Im ahre 1848 Iun Schleswig⸗Holſtein der Kriegsruf rtönte, ergriff da
emporſtrebende militäriſcher Talente mit Freuden die Gelegenheit, uim
Kampfe die eigene ra zu meſſen Einer der ngſten nier ihnen war alter
von Loé Hier ſetzt die Erzählung des Biographen ein. Als Student der
m Bonn, ſeinem militäriſchen ange nach Unteroffizier der Reſerve, verließ
Walter von Loe damals ſeine rheiniſche Heimat, als Freiwilliger in eswig
holſteiniſche Dienſte Dänemark zu treten. Am April 1848 wurde
3 Sekondeleutnant dem Dragonerregiment —2— Es war ein eigenes

Nach 90 151 eſagten find auch die Utznoten dieſes apite vom
Generalfeldmarſchall Utier worden. Das kann von der Anm 159 nicht
gelten, da der Tod des Kardinals Rampolla erwähnt ird (7 Indes bietet
der achliche Inhalt dieſer ote ſo gute Informationen, daß auf Außerungen
des Generalfeldmarſchalls zurückgehen dürfte.



466 Beſprechungen

Kriegsbild das ſich in den eswig⸗holſteiniſchen Herzogtümern bor den ugen
des jungen zier entfaltete und nicht ohne Ironie edenkt er ſpäter
dieſes Anfangs ſeiner militäriſchen Qufbahn Das ſchleswig⸗holſteiniſche Heer

nicht ſchlagfertig Seine Präſenzſtärke betrug wegen der letzten Augenblick
abſichtlich angeordneten Beurlaubungen kaum mehr als 2000 Mann
die Offiziere meiſt Nationaldänen verließen in großer Zahl das Heer (S 5)
Holſteiner und Dänen ſtanden 1 gleicher nur durch eine Inde Unter⸗
ſchiedener Uniform einander gegenüber (6) Bisher die Militärpflicht nur
auf dem Landvolke geruht Jetzt meldeten aus den übrigen Teilen der Be⸗
völkerung tele Freiwillige Aber auch aus allen eu  en Gauen eilten
herbei Freiſcharen 10 die Loſung der Zeit eben rlichen Patrioten
und tatendurſtigen Jünglingen erſchien aber auch manch zweifelhaftes olk
Berliner Barrikadenkämpfer aus den Märztagen denen das Pflaſter dort zu heiß
geworden war; ſeltſame Geſtalten mit der unvermeidlichen Hahnenfeder auf
dem Schlapphut oder mit den Reſten des Lagerſtrohes den ungekämmten
ſtruppigen Haaren. Noch kurz vorher galten ihnen Uniform und Dreſſur für
das Zeichen niederer Tyrannenkne  e, nun ſollten ſie plötzlich Schulter an Schulter
mit den nach olſtein entſandten preußiſchen Gardetruppen fechten „Dat 18
nich god dat ſo N Slag m  1 Land kümmt“, agte der holſteiniſche Bauer
Nur die energiſche Hand des Freiherrn von der ann damals ajor und
Flügeladjutan des Königs von Bayern, verſchaffte ſeinem en Freikorps nach
und nach die Achtung der Linientruppen (7) Auch die regulären holſteiniſchen
oldaten gaben Beiſpiel Infanteriſten ſah man auf dem Marſche
„ agen nachfahren, andere marodierten auf dem ganzen Wege, qu  erten

ohne Erlaubnis ern, — ihnen eltebte.
Loé kam ſeinem egiment gerade bor dem unglücklichen Gefecht bei Bau

Die kleine holſteiniſche Streitmacht mu ſich nach tapferer Gegenwehr auf die
der zurückziehen Du hadd'ſt dat 10 bannig hild mit dat Utknipen!“ rief
ein verſprengter Dragoner dem andern zu „Ja Junge! wO kunn ick anners 2!
Se chöten mi 1⁰ mit Kanonen!“ Der echte militäriſche el war dieſem
Heere alſo noch nicht Fleiſch und lut übergegangen (8) Am 1
ſtanden endlich alle Truppen 32 500 Mann, 4000 Pferde der Ider
bereit Wie ein zur Zeit der Ottonen und Heinriche drangen die eu  en
ieger m die ordmar emn. Ohne Schwertſtreich erga ſich die Feſtung
Fridericia Jütland lag offen da“ (9) Nun begann en neuer ni des
Feldzuges Die Politik lähmte te reihe des andeln Nach kurzem
phaethontiſchem Flug W Bismarck ſpottete bewegte ſich die preußiſche Politik

wieder auf der Linie der Berliner ärztage Man verſuchte nach einem
Ausdruck des ajors bon der Tann, ‚den en ein durch Verzehrung ſeiner
ſen mürbe zu machen
vor

Um ſo frecher rängten die Na  armad ſich
Sie wollten die ſchleswig olſteinſche rage als un Iim Herzen

Deutſchlands offen halten Vor allem fürchtete England ſchon damals Deutſch⸗
land als Nebenbuhler zur See So redigte RM den Status ꝗAuo, man kon⸗
ferierte, man drohte General bon Wrangel erhielt den Befehl die egreichen
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Fahnen ber die nigsau zurückzutragen 10) Am 26 Ugu endete der
mit Begeiſterung und Erfolg begonnene rieg ruhmlos mit dem Waffenſtillſtand
von QAlm 11)

Veranlaßt durch ſeinen Bonner Kommilitonen den Prinzen riedr Karl
der ihn ſchon damals arakieriſierte „als der klügſten Jungen die mitr
vorgekommen n meldet ſich bon Lo

＋* nun beim preußiſchen uſaren⸗
regiment das auch in Holſtein mitgekäm

Zu den ſchönſten Teilen der Lebensbeſchreibung gehört das Kapitel „Militär⸗
attache — Paris 1863 1867“ Der Verfaſſer ſchließt ſich hier aſt ganz die
„Erinnerungen Loês an die eL mit einigen zeitgeſchichtlichen Zutaten erweitert
Wie 8 ſeine Aufgabe verlangte mußte Loe ſich ein Bild des zweiten Kaiſerreiches
und der Wandlungen ſeit 1852 machen die Organiſation der franzöſiſchen
Armee beobachten kurz, für den Fall eine drohenden on  l keine Zweifel
über die Machtverhältniſſe des Gegners eſten beſtehen laſſen „Durch die
Berichte des Mililärattaché zie ſich wie emn xroter Aden der Gedanke Frank⸗
reich iſt nicht kriegsbereit“ (44) „Der nig von Preußen wurde der Re⸗
organiſator der Armee Apoleon verzichtete auf die Heeresreform und begann
das eben Julius Cäſars zu ſchreiben“ charakteriſierte Ollivier das eider⸗
ſeitige Verhalten In Berlin war man alſo durch die Berichte des Militär—
attachés über die Schwächen der franzöſiſchen Armee unterrichtet Als Aher die
kriegeriſche Spannung wiſchen Preußen und Oſterreich 1866 zunahm und
ſtrategiſchen Berechnungen des preußiſchen Generalſtabschefs Angriff eitens
Frankreichs ins Auge faßten ſah oltke wohl geſtützt auf die Berichte von Loss
die Rheinprovinz zunächſt nicht als bedroht Frankreich ſei außer ſtande, 77 1
Tze Zeit eimn Offenſivheer zu ſammeln

7 (57) Während des Feldzuges 1866
var Los als Flügeladjutan ins roße Hauptquartier kommandiert In den
Stürmen, die 1 den maßgebenden Stellen dem Friedensſchluß vorangingen,
ſtand Loes Urteil auf ſi iten des Militärs. Aber ſpäter anerkannte er den weiteren
lick Bismarcks, der Oſterreich damals nicht unverſöhnlich verletzen wollte, re
chon jetzt ein Bündnis für die Zukunft anzubahnen (64) Als nach der
Londoner Konferenz die unmittelbare Kriegsgefahr gendet war erließ vbvon Los
ſeinen Poſten in Paris Uund wurde Kommandeur ſeines rheiniſchen Huſaren⸗
regiments (Nr N Beim ie agte ihm damals der Miniſterpräſident is⸗
arck IMm Vorzimmer des Königs: „Herr Oberſt ich gratuliere nen zUur ber⸗
nahme re. chönen Regiments. Ich habe Ihre Pariſer Berichte mit großer
Aufmerkſamkeit geleſen“ (Erinnerungen 135)

Früher als gedacht das Schlachtfeld rproben was die mi  V  2 Er⸗
iehung Loês geleiſtet Es kam Morgen dem der Kommandeur

auf dem Sand“ vor die ron ſprengte mit dem Rufe „Krieg Ein brauſen⸗
des Hurra der Königshuſaren! Mit wurden ſie der empfangen
0 Uhr ging der telegraphiſche Mobilmachungsbefehl beim Regiment ein.
Am andern orgen meldeten ſich 300 Studenten zum freiwilligen Eintritt ins
egimen Vor dem marſche der Oberſt vor der Front eine Uſprache
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die mit den orten „Nicht eutſche iſt es, mit dem iege ver⸗
meſſen zu rahlen, aber —  8 15 bn —  8 können wir ablegen, N wW
können wir leiſten vbor Goit, dem nig und allen, die Uns hier umgeben: S
ſollen ſich die grünen ogen unſeres Rheins purpurrot mit unſerem Ute fär
ben, ehe ein ranzoſe über ihn ſeinen Fuß ſetzt!“ „Von der Bevölkerung bis
ans el der begleitet, Unter den Klängen des Hohenfriedberger
Marſches, unter dem Geſang der Wacht Rhein begann der ormar

Weſten“ 76)
Wir müſſen Uuns verſagen, näher auf die Tätigkeit Loés und ſeiner Königs⸗

huſaren Iim Kriege 870/71 einzugehen. Daß ſie ſich auszeichneten, beweiſt die
eitige Anerkennung ihrer Tüchtigkeit. „Am März 1871 te der ron⸗
rinz bei Amiens über das VIII. Armeekorps Revue ab Als das egimen der
Königshuſaren vorbeimarſchierte, erho ſich ein brauſendes Lehmop“ durch alle
Regimenter und Waffengattungen die ron ntlang Das 10 die
unerſchrockenen Waffenbrüder von Querrieux und Sapinies, bon Bapaume und
St.⸗Quentin!“ Durch die Verleihung vbon ünf Eiſernen Kreuzen Klaſſe und

Kreuzen II. Klaſſe erhielt das Königshuſarenregimen die höchſte Anzahl, die
einem Kavallerieregiment mn dieſem Kriege verliehen wurde

In die Zeit Loês als Diviſionsführer fällt ſeine Reiſe nach Madrid
und Rom als Begleiter des eulſchen Kronprinzen Nach den glänzenden agen
m adrid auch ein eſu bei nig Humbert und bei Leo XIII. in Rom
gemacht werden. eit dem erxluſte der weltlichen Herrſchaft aber der Papſt
keinen eſu mehr angenommen, der als Gaſt des Königs von Italien im
Quirinal abgeſtiegen war. Wichtigkeit und Schwierigkeit des von Berlin aus
befohlenen Beſuches wurden wiſchen dem Kronprinzen und ſeinem Begleiter ET:
örtert. Da der Kronprinz Im Kulturkampf von Anfang keine Parteiſtellung
eingenommen atte, ſo rſchien er dem Kaiſer Wilhelm und dem Fürſten Bis⸗
arck offenbar vorzüglich geeignet, perſönliche Beziehungen zum Papſte
nüpfen und die Wiederherſtellung des bon beiden Seiten gewünſchten Friedens
zu unterſtützen. Einen Ausweg, die Schwierigkeit des eſuche zu überwinden,
wurde noch auf der eiſe nach Rom bom Kronprinzen elbſt gefunden: Vom
Palazzo affarelli, alſo von e u  em oden aus, olle die in den
Vatikan antreten. Tatſächlich war das die Form, NW der ſich dieſer voll
zog, der vom Heiligen Vater mit lebhafter Freude begrüßt wurde und von dem
der onprinz und der In gleicher eiſe befriedigt

Auch auf andern Gebieten hat das verſöhnliche und vornehm vermittelnde
eſen Loéës wertvolle Erfolge gehabt. Als Kommandan des VIII. Armeekorps

„Der Weg bon Bonn zum en Exerzierplatz, dem Sand', Ziegeleien
vorbei. Der an Niederrhein Übliche Ruf der Ziegler nach Lehm aus d
rube Lehm bp  1 nte den Huſaren oft egen; ſie nahmen den Ruf erzhaf
auf, wurde 1866 zum Feldge  rei, mit dem bald alle Truppen der Elbarmee
die Blauen Bonner begrüßten.“ Anm.)
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atte eExr ſeinen Sitz Koblenz Alljährlich weilte aſelbſt auch die geiſtig
hochſtehende Kaiſerin Auguſta und Lo  . wurde ihr vertrauter atgeber in allen
Werken der Barmherzigkeit durch die Kaiſerin ſich ein ſo geſegnetes An
denken den Rheinlanden erwarb Es iſt me Tatſache, daß gerade jenen
Jahren die Anhänglichkeit der Rheinländer an die naſtie und das preußiſche
Geſamtvaterland ſich mächtig gehoben hat ohne Zweifel gehört ein Teil des
Verdienſtes dem rheinländiſchen Reitergeneral der eben dieſes rfolge ſich ge
beſonders Tfreut hat.

Im ezember 1893 überbrachte Generaloberft bon Lo  E—5 uftrage des eu  en
Kaiſers den eldmarſchallſtab den Fe

rſchall Erzherzog Albrecht von Oſter

2

—
reich, Oberbefehlshaber ſiegreichen rieg Italien 1866. In ſeiner An⸗

hob Lo

＋ hervor wie der Erzherzog das E  le liefere, der Uunver⸗
e  1  E kriegeriſche orbeer nicht eim launiſches Geſchenk des Glücks, ondern die

hervorragender angeſtammter egabung, zielbewußter und zäher
Arbeit von Jugend auf oyaler Soldatentreue und ſelbſtloſ Vaterlandsliebe
kurz, ſeltenen Vereinigung von Verſtandes⸗ und Charaktereigenſchaften ſei
Der Kommandoſtab ſolle Eein Symbol der Einigkeit wiſchen den berbündeten Mon⸗
archen ſein ein and de Waffenbrüderſchaft wiſchen den beiden Armeen  4.

Es kam die Zeit da do  . le Führung des VIII Armeekorps abgeben mu
Es geſchah 10 Januar 1895 General vbon Loe wurde nun Oberbefehls⸗
aber MN den Marken und zum Gouverneur von Berlin rnannt Ein Nerven⸗
leiden ihn aber chon 1897 ſeinen Abſchied zu erbitten Noch war eS
ihm gönn I˙ 1897 ſein 50jähriges Dienſtjubiläum In Bonn zu
begehen Der ekan der juriſtiſchen atu  G Geheimrat überreichte ihm
bei dieſem nla „M Anerkennung ſeiner aatsmänniſchen Verdienſte“ das
Diplom des juriſtiſchen Ehrendoktors Oberbürgermeiſter iritu verlieh ihm das
Ehrenbürgerrecht der ta Bonn Auch nachdem zur Dispoſition geſtellt
war erfolgten noch neue Zeichen der un und des Vertrauens vbon ſeiten des
Kaiſers Los wurde zum lebenslänglichen itglie des Preußiſchen Herrenhauſes
und Januar 1905 gleichzeitig mit Hahnke und Graf Haeſeler zum General⸗
feldmarſchall rnannt

Für ene ſo tätige atur brachte das er den ſchwerſten am des Lebens
den am eme tapfern Geiſtes mit den abnehmenden körperlichen Kräften

Solange Wir mittun,Einſt war der Wahlſpruch des Feldmarſchalls geweſen
ein riſches Auge und Ein fröhliches Herz!“ Jetzt eTL 1902 den treuen
General von der Planitz —＋ Ich kämpfe jede Nacht den Todeskampf; aber
will nicht klagen!“ Imm lieber verſenkte Er ſich die Vergangen⸗
heit und begann die ſchon oben erwähnten „Erinnerungen aus meinem Berufs  —
eben  0 zu ſchreiben Es verdient als Beweis für te geiſtige Regſamkeit des
greiſen Generalfeldmarſchalls hervorgehoben zu werden, daß das Studium vbon
de la Gorces vielbändiger der Kaiſerzeit ihm die nregung dazu bot.

Am xi 1907 eierte er als der rangälteſte Offizier der preußiſchen
rmee ſein 60jähriges Dienſtjubiläum Die große Teilnahme die
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Bonn dt  — dieſer Feier nahm, erfriſchend auf ihn gewirkt; aber

urze Zeit; er fühlte eine Stunde gekommen. Am Juli 1908 endete
das Leben des verdienten Mannes. 77  in  *. Ql 25. Juli, war an der pitze
ſeines Regiments nte den Klängen des Hohenfriedberger Marſches aus der
rheiniſchen gezogen nach Frankreichs Gefilden. Abermals an einem Juli⸗
morgen ſchmetterten die Trompeten durch die Die Huſaren geleiteten ihren
Feldoberſten auf ſeinem letzten Wege mit dem Preußenmarſ vbon Hohenfried⸗
berg So hatte der alte Reitergeneral e8 ſich gewünſcht“

Kurz und treffend hat Kaiſer Wilhelm II. Walter bon Loês Perſönlichkeit
und irken charakteriſiert. Bei der Ernennung des Großherzogs von Qden
zum Kommandierenden General des VIII. Armeekorps redete dieſen alſo an,
ndem Lo  EeL, des großen militäriſchen Erziehers gedachte: „Ich habe dir das

orp übergeben, welches aus den Händen eines Generals nahm,
deſſen ame Tapferkeit, en Weſen Ritterlichkeit, eſſen eben Treue auf den
Schlachtfeldern und uim Frieden geweſen


